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auf die Magengegend auflege, die Verdau¬
ung befördert werde.

I^l). XXIX.

Tritium I.3PP3. Lotanio,

?er5unata, lappH m^nr. Oalliz, Lara 2-
n e, (3 1 uuteru n. ^.n^Iiz, L u rä c> c I.,
clotLurr.

ciÄNz XIX. ä^n^enosiÄ. Orän I. ?o
Iv^arniH secjuali«.

Kamiz inilexi».

3pecie5. ^rodiurn fc>Iii8 coräHN3, in-
errniduz, r)etiul2U8.

HaliitHt in loci» ruäeratiz 26 lepez 6: via8
^.uliri« totiuzcsue lere LuropZe. llo-
ret Zeliate raciice perenni.

lantum raäix in nuKriz pl^armacilz oe-
curit.

Ocluäet d 2 r 6 iln.« r 2 6 ix nntadili eralli-
tie ae lon^imäine, einittit paueaz tenu-
ezc^ue üdr28 laterale, it2, ut fers lim-
p^ex inveniatur, reira ^roceäir lud ter-
rll via. l2aior externu8 nißric2N8, inter-
nuz 2idu3, textura lpnnziula; fasior,
Ä 6s^uli2tiani8 initio, luuäulLl3, pc>-
liea vero ainarican«, ocior nun in^ra-
lug. (Hc>Ili^imu8 menle U2^jc> Kanc ra-
älcem luccc» tune mult« repletain, ve-
tuI^ÄM vero iam^ue li^nnülm, omni8
virtuüs expertern, repuäiainuz.

lüeledratur 2 viriuuz lul5 2perienüdu3
urelin 20 äiaplioreün moventibu3.

äl-

Neun und zwanzigste Tafel.
Die Klette.

Großdrckenkraut. Franz. Laräans, OloMe-
rc»n. Engl. Luräaclc, Olot-Lurr.

^9. Klasse. Mit buhler. i. Ordnung.
Gleiche Vielweiberey.

Gattung Der Kelch ist kugelförmig, mit
Schuppen, die an ihrer Spiße eingebogene
Angeln haben.

Art. Klette mit herzförmigen, wehrlosen,
gestielten Blattern

Sie wachst auf ungebauten Orten, an Wegen
und Zäunen in Oesterreich und ganz
Europa. Gie blühet dem ganzen Sommer
hindurch, und ist ausdaurend.

In den Apotheken trift man blos die Wur-
zel an.

Die Klettenwurzel hat eine beträchtliche
Länge und Dicke, und es entspringen aus
ihr wenige Wurzelfasern, so zwar, daß sie
fast nur einstämmig ist; sie verfolgt unter
der Erde einen geraden Weg. Ihre Farbe
ist äusserlich schwarz, inwendig aber weiß,
und hat ein schwammiges Gewebe. Wenn
man sie verkostet, so empfindet man im An¬
fange einen etwas süssen, bald darauf aber
einen bittern Geschmack. Sie riechet auch
nicht unangenehm. Man pflegt sie im Mo-
nathe Map, wenn sie recht saftig ist, zu
sammeln; denn wenn sie schon alt, oder wohl
gar holzig ist, taugt sie nichts, und hat alle
ihre Heilkräfte verlohren-

Man rühmet sie wegen ihrer eiöfnenden, schweiß-
und harntreibenden Eigenschaft.
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I^2u62U2tur 6iu in moroiz svpninticiz ut
lpeeisicum. Hins 6eco6lum in vellicw
czlculc», nee nc»n v2rÜ8 ex2ntKeM2tum
lveciedu« pgllione^ue rdeum2tic2, oum
r26icum ^raminis , t2r2X2ci , 2ltdeee
6eco6to conjunilum, <^ melle edulco
l2tum, No6ie ireyuenter usurpätur
Vnci2 semiz vel ime^r» r 2 6 ici 8 bar
llanZs <lecoc>u2tur in acznZe libra un2
äc vel Ii2uri2tur caliäe, vel pro pntu lli
M2tur oräinario per 6iem 26 liuitum
3uceu5 recenter exorel?u3 tempore ver
n'äli cum lern 1a6ii5 commixtus, 2 mul
tiz pluz moriz conluetse , yu2m me6ic2
minis c2UÜ2 , in votum a6Inbetur
26 repur^anäam, ut äicunt, M2Ü2M
numorum.

^Isu3^.2pvke externu8, intern» m«.
Alz cumen62tione äiZnuz. 8uccu5 soüo-
rum exorelluZ vulneriou» inltiiiatuz ,
io!i2 in paliam reäaiia, vel oum luöie in
C2t2pl28M3N8 5nrm2m 6ecuÄ21 ulceri-
duz impeü^ininu8ve imooNtg, levem ex-
citant luonrationem, äc 26 l2N2tianem
«2 brevi vercluount. Oecoöium r26i^i8
l2tur2tillimum in loment2tioni8 forma
2pplic:2tum, 2llirm2nte 6omino II u-
lel2n6, ulcer2 pe6i8 ^2n^renos2, c^use
j2m membri pollu!202nt 2mput2tionem,
in vißinti c^u2tuor nor2rum lv2t!ci lic
mut2ver2t, ut imminenz ev2nesoeret
periculum, 6l eur2 6ein6e finita, se^ro-
lU8 pe6e inte^ro lerv2tn in^reäi pollet.
Lti2m crult2 üc 61K2 !2öte2 2e tine2 2b
Kuiu3 6ecuiii ulu fuille proüiß2t2 reier-
tur. t^uli2, ut czuovi3 2nni tempore
luceu1ent2 K»de2ntur, lerventur vel
in celli« lud 2ren2, vel exliccentur in
loco umdrolo, öc äenuo M2äesa6t3 2p-
pUcentur.

Lange hielt man sie in galanten Krankheiten für
ein spezifischesMittel- Ihr Absud wnt» auch
im Blasensteinr, bey verschiedenenHautaus¬
schlagen , rheumatischen Schmerzen, in Ver¬
bindung mit Graswurzeln, Pfaffenröhrl und
Eibischwurzeln, mit Honig versüsset , noch
ißt öfters verordnet. Man kochet gewöhnlich
eine halbe oder auch ganze Unze Kletten¬
wurzel in einem Pfunde Waffers, und
trinket es entweder warm, oder auch nach
Belieben unter Tags anstatt des gewöhnlichen
Trankes- Den frisch ausgepreßten Saft,
mit Molken vermischt, trinken viele mehr
aus Gewohnheit, als eines Medizinischen
Nutzens wegen, zur Frühlingszeit, um,
wie sie sagen, das Blut zu reinigen.

Die äussere Verwendung derKlette,
verdienet eine weit grössere Empfehlung, als
ihre innere. Der ausgepreßte Saft der Blut»
ter, wenn er in Wunden getrauf.lt wird, oder
die Blatter selbst wenn sie Vlos zerquetschet,
oder auch mit Milch zu einem Brey gel^chct,
und als UiberschlagaufGeschwü eund Fach¬
te» geleget werden, bringen eine ganz geNn«
de Eiterung hervor, und stellen in kurzer
Zeit den Schaden heil wieder her. Herr
Hufeland behauptet, daß brandige Ge¬
schwüre am Fusse, die schon die Abnchmung
des Gliedes foderten, von Bähungen, die
aus einem sehr gesättigten Absude derKle t-
tenwurzel gemacht waren, innerhalb vier
und zwanzig Stunden in so weitgebessertwur»
den, daß die drohende Gefahr verschwand,
und nach gerndigter Heilung der Kranke auf
seinen Füssen gesund einhergehen konnte-
Man erzählet auch, daß, von dem Gebrauche
eben dieses Dekokls, der so genannte Milch,
schürf und der Erbgnnd vertrieben wor¬
den sey. Damit man zu jeder Jahreszeit die
Blätter frisch haben könne, muß man
sie entweder in einem Keller unter dem San-
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I'ab. XXX.

^ng^allis »ciuaticÄ. O3IÜ5. Uouconä'e-
au, Lerle. ^n^Iig, LrauKIimo,

cialliz II. 0i»nc!l-i2. Or^o I. Nono-

(3 enu 3. l^al^x ^uaäri - vel c^uin^uo pZr-
titu8. Clarolla limdu ^ua^rinartitc», la-
cinia inline an^uiTiore. (.'aplula bilo-
culälls.

3rieoie5. Veronica rgoerniz IZteiali-
l)us, lolÜ5 ovatis planl'Z, caule repents,

(Ü^eleit in rivulis vix cnnZelati^ gcl tnlia3
tluviorumc^us riva« ^,ulirisL ac eali-
äioriz Lurovse. lloret Lellate; olanta
perenniz.

Lervatur in ullicini« conserva ex beo-
Lzdun^N fulliz v2rat2.

(^Äuliz plerumque lonZituäins ve6iz,
oreeciltu« trunciinu« toliilhue «pnoütiz.

? uli 2 uno alterave pnlüce lon^a, luc-
oulentH, uvat2, autulg, nitida, crgüa,
m inzi'Alne Lrenzta, culore lsets viriäia,
brevibnl^ns vetiolig inliruöta. sanor
plante, yrselei-tiin a^ultse, 2criz A
2tN2l'ic3N5.

<?2u6et virtute lanonacea, 2NtilcorduÜL2,
resulvents.

^oli», 26 tNHninuIum unum vsl 6uoZ in
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de verwahren, oder sie an einem schattigten
Drte trocknen, und wenn man sie gebrau,
chen will, von neuem etwas anfeuchten-

Dreyßigste Tafel.
Die Bachbungen.

Der Wassergauchheil. Franz. Klouton 6'eau,
Lerle. Engl, ^rooic-^ms, Leccabun^.

2. Klasse. Zweomannige. l. Ordnung.
Ein w ei b ige.

Gattung Der Kelch vierter fünfmahl ge<-
theilt. Der Rand der Blumrnkrone ist vier¬
mahl getheilt, wovon der unterste Lappe en¬
ger ist. Die Saamenkapsel ist zweyfücherig.

Art- Ehrenpreis mit Seitentraubcn, ey-
runden stachen Blattern und kriechendem
Stengel-

Er wächst in sehr kleinen Bachen, welche kaum
gefrieren, in Gräben und an den Usern der
Flüsse, inOesterreich und dem warmer»
Europa. Er blühet im Sommer, und ist
ausdaurend.

Man hat in den Apotheken eine Conserpe,
die aus den Blättern der Bachbungen be¬
reitet wird.

Ihr Stengel ist meistentheijseinen Schul)
lang, und die Zweige und Blatter sitzen
einander gerade gegenüber.

Die Blatter, welche einen oder zweoZoll lang
sind, sind saftreich, eurund, abgestumpft,
glänzend, dick, am Rande eingekerbt, ha¬
ben eine angenehm grüne Farbe, und kurze
Blattstiele. Der Geschmack dieser Pflanze, be¬
sonders der allern, ist scharf und etwas bitter.

Sie besitzen eine stifenartige, skorbutwidrige
und auflösende Eigenschaft.

Die Blätter zu einer oder zwep Handvoll in

^
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